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bach am Main ist immerhin die gute
Möglichkeit geboten, jährlich aus vielen hundert
Einsendungen das für seine Sammlung
Geeignete herauszulesen und entsprechend zu
sammeln. Privatsammler stehen im
Austausch mit dem Museum und führen diesem

von Zeit zu Zeit unbekannte Umschläge zu,
oft ausländische. Vielleicht sind die hier
niedergeschriebenen Gedanken geeignet,
junge Studierende und Sammler anzuregen,
sich eingehender mit dem Thema zu be¬

fassen und die vielen, oft weitverzweigten
Wege zu verfolgen, die durch die Welt des

Buches in ihren tausendfältigen Erscheinungen

führen. Da ist noch viel zu tun.

Es sei noch verwiesen auf die Aufsätze des

Verfassers über die Umschläge des S.Fischer-Verlags im
letzten Jahrzehnt (Almanack «Das 75.Jahr») und
über die Buntpapiere der Insel-Bücherei unter dem

Titel «Lob der Buntpapiere» (Insel-Almanach auf
das Jahr 1963).

ÜBER MITTELALTERLICHE BUCHEINBÄNDE

Man überzog die Holzdeckel - erst seit
dem 16.Jahrhundert traten im Westen
Pappdeckel an ihre Stelle - mit rotem
Schafleder, weißgegerbtem Wildleder,
zumeist aber mit braun gefärbtem Kalbsbzw.

Rindsleder. Der Rücken blieb mit
Rücksicht auf die vorstehenden Bünde un-
verziert. Dafür begann man im 15.Jahr¬
hundert allmählich die Schnitte zu färben
und mit Ornamenten zu versehen; zumeist
war ja der Vorder- oder der Unterschnitt,
nicht aber der Rücken des Buches dem
Beschauer zugekehrt.

Fünf oft schwere Metallbeschläge schützten

den einzelnen Deckel, vier davon die
Ecken und Kanten, ein fünfter, manchmal
weit vorragender Buckel diente beim
Aufschlagen des Buches zur Auflage.
Metallschließen oder Lederspangen spannten sich

um den Vorderschnitt und trugen ebenfalls

zur Schonung des fest geschlossenen Buches
bei. An italienischen und spanischen
Einbänden beobachten wir darüber hinaus
häufig je eine Schließe am oberen und
unteren Schnitt. Der Schonung kostbarer
Bücher dienten auch weiche Hülleneinbände
aus Seide, Samt oder Wildleder; auf Reisen
bewährte sich der zu einem Buchbeutel
erweiterte Ledereinband. Eine Reihe von
Beutelbüchern ist noch erhalten; beide
Formen des Buchschutzes kennen wir aus
zahlreichen spätgotischen Tafelbildern und
Miniaturen.

Aus Herbert Hungers Beitrag über «Antikes und
mittelalterliches Buch- und Schriftwesen», der in
«Geschichte der Textüberlieferung », Band I, im Atlantis
Verlag, Zurich, erschienen ist.

LEGENDEN ZU DEN FOLGENDEN VIER BILDSEITEN

1 Kelvin Lindemann: Ein Abend in Kopenhagen
Büchergilde Gutenberg, Frankfurt am Main i960
Entwurf: Gunter Böhmer

2 Georges Arnaud: Lohn der Angst
Biederstein Verlag, München 1957
Entwurf: F.H.Ehmcke

3 Szcesny: Die Zukunft des Unglaubens
Büchergilde Gutenberg, Frankfurt am Main 1962
Entwurf: Erwin Poell (Umschlag und Einband)

4 Paul Rand: Thoughts on Design
Wittenborn, Schultz, Inc., Publishers, New York
Entwurf: Paul Rand
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Thoughts ors Design: Paul Rond
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